
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1896

284 (3.12.1896) II. Blatt



1

’S

NWSgaber
Wöchentlich zwölf mal.

AbonnementspreiS :
L i e rti l jährlich :

InKarlSrube durckieineAgsn»
tur bezogen: 2 Mark50 Pf .,
dl das Haus gebracht : 3
Mark80Psg ., durchdie Post
ohne Zustellgebübr 2 Mark
SV Pjg . Borausbezahluug. R^ altio» and Lrpediti», : tztrfchß« ch» &

tWrHiwwWtoB Rr. 4M.

Dl » Ispaltige KvkonchrM
oder deren Raum 20 Pf-
i» Reklamentheile 80 Pji

Ntmtrknngen r
Unbenützt gebliebeneSinsen»
düngen werden nicht aufbo»
wahrt und können Nachtrag»
licheHonorar -AnsPrüchekein»

Berücksichtigung find« .

Nr . 284. LL. Blatt . Karlsruhe , Donnerstag, den 3. Dezember 1899

Die Ctatsberatttng iw Reichstag.
* Berlin , 1. Dez.

lieber die heurige Sitzung ist schon so ausführlich berichtet, daßivir

« icht aus alle Redcn mehr zurüctzukonnnenbrauchen, sondern nur Nach¬

träge aus einzelnen Reden zu machen haben.
Abg . v . Leipziger (kons.) sagte zu Beginn seiner Rede u . a . :

Namens meiner politischen Freunde habe ich dem tiefen Bedauern Aus¬

druck zu geben, daß ein so verdienstvoller und nach jeder Richtung hm

hervorragender Beamter und Offizier, wie der General v . Bronsart ,

«ns hat verlassen rnüssen . (Zustimmung rechts, Lachen links.) Bei Be¬

urteilung des Etats müssen wir auch die ganze Wirtschaftslage des Lan¬

des und der Erwerbskreise betrachten, und ich sehe natürlich die Lage

der Landwirisch ast mit ernsterem Auge an. Die Notlage der

Landwirtschaft hat ihren Grund in den Konjunkturen des Weltmarktes .

Eine Be "
Natural ^
sehr besc .. . .. . . — „ - , , . . . .
iivir im Militäretat einen Rückgang von 12 bis l3 Millionen ; da der

Verbrauch der Armee etwa 4 Proz . des ganzen deutschen Verbrauchs

ausmacht , so können wir daran den Schaden der Landwirtschaft ermes¬

sen . Die Wirkung der Handelsverträge ist für die Landwirtschaft noch

lange nicht ausgeglichen. (Sehr richtig ! rechts.) Andere Staaten haben

ihre Landwirtschaft duvh^ Zollerhöhungen geschützt, während unsere

Landwirtschaft durch die Meistbegünstigung in den Handelsverträgen

geschädigt wird . Die Mehreinfuhr an Getreide ist nicht allein durch die

Zunahme der Bevölkerung veranlaßt , sondern es spricht dabei auch die

Herabsetzung der Zölle mit . Wenn es infolge einer Verfügung der Eisen¬

bahnbehörde möglich ist , in den Bahnhostestaurants die Verwendung
von Margarine anzuzeigen, ivarum sollte dies nicht auch für die

andern Restaurants möglich sein ? — Dankbar begrüßen wir die

Forderung für besondere Attaches und Sachverständige in der Land-

und Forstwirtschaft im Auslande . Ebenso willkommen sind uns die

35 0M At. für die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche, und wir

acceptieren dankbar die gestrigen Erklärnngen des Herrn Staatssekretärs
hinsichtlich der Grenzsperre gegen Dänemark . Hoffen wir , daß den

Worten auch Thaten folgen werden. Den B eso ld ungsv er¬

bess erungen stehen wir wohlwollend gegenüber . Namens eines

Teiles meiner politischenFreunde habe ich noch darauf hinzuweisen, daß

nach den Kundgebungen weiter Kreise der Armee seitens der Offiziere
der Wunsch laut geworden ist, daß gemäß der im vorigen Jahre ge¬

faßten Resolution der Reichstag in Bezug aus das warme Abend¬
brot derSoldaten wenigstens pari passu mit der Gehaltserhöhung
der Offiziere Vorgehen möge . (Zustimmung im Centrum .) Die Forderung
von 31000 M . zur Errichtung einer eigenen Druckerei im

Kriegsministerium soll den Indiskretionen bei Erlassen , die aus
den Redaktionslisch des „Vorwärts " geweht werden , steuern ; wir sind
damit einverstanden. Bei den einmaligen Ausgaben des M a r i n e -

et a t s findet eine ganz bedenkliche Zunahme statt . Namens meiner

Freunde habe ich zu erklären, daß uns diese Steigerung doch mit ernsten
Bedenken erfüllt . Wir legen uns zwar nicht für eine Ablehnung aller

Positionen fest , aber wir machen unsere Entschließung von der werteren

Begründung der Forderungen in der Kommission abhängig und behalten
uns volle Freiheit der Entschließung vor .

Staatssekretär des Reichsmarineamts v . Hollmann sagte über
den Unter gan g d es „Iltis " : Meine Herren ! Wie diese Kunde

durch das Land ging, diese Schreckensbotschaftnach Deutschland gelangte,
da gab es eine tiefe Trauer im ganzen Lande. Anderseits bin ich über¬

zeugt und glaube die Voltsseele verständen zu haben : es war ein Stotz
m der deutschen Nation , daß sie solche braven Leute zu den ihrigen
zählte. (Beifall .) Das Herz erfüllte sich mit Stolz über die letzten
Augenblicke dieser braven Seeleute . Nun habe ich sehr wohl, ebenso
wie Herr v . Leipziger in sozialdemokratischen Zeitungen gelesen , wie

auf dem Parteitag darüber gesprochen wurde . Diese Angriffe hatten

ja von uns erwidert werden können in den Zeitungen ; ich habe aber

geglaubt, daß wir diese Angelegenheit nicht zum «streit in der Presse
machen sollten. (Beifall .) Ich habe gedacht , es wird sich wohl Gelegenheit
finden, im Reichstage darüber zu reden. Wir wissen , daß in einer

stürmischen Juninacht S . M . Kanonenboot „ Iltis " zu Grunde ging. Die

wenigen Ueberlebenden, mit denen wir ein Verhör anstellen konnten,
haben uns leider sehr wenig Auskunft geben können über die Ur¬

sachen . Es waren lauter Leute , die an der Führung des Schiffes in
keiner Weise beteiligt waren, zum großen Teil Leute, die im Schlafe
überrascht waren . Was wir darüber erfahren haben , ist dem Lande
bekannt gegeben rvorden , wir haben nichts verschwiegen. Ueber die

Ursachen des Schiffsunglücks wissen wir nichts. Das eine wissen wir
nur , daß es der Schiffsbesatzung vollkommen unerwartet kam . Ein

großer Teil der Besatzung war unter Deck und schlief , keiner ahnte eine

Gefahr ; jetzt sah sich das kleine Kanonenboot mitten auf einem scharfen
Felsen . Der Kommandant, von dem keine andere Nachricht in die

Presse kam als die Todesnachricht, hatte sich , als er sich umsah, sagen
müffen : das Schiff ist rettungslos verloren ! Es stand auf einer

scharfen Klippe ; die schwellenden Wogen hoben das Schiff, die ab¬

laufende See warf es zurück, es >var ein Werk der Zerstörung . Es
konnte sich nur darum handeln : wie lange wird es dauern ? Da war
nach menschlicher Berechnung keine Aussicht auf Rettung , es war aus¬

geschlossen, kein Mensch konnte in dieser ivogenden Brandung etwas

thun . Es war eine stockdüstere Nacht, die Leute wußten nicht, an wel¬

cher Stelle das Schiff ist, vorn Lande war keine Rettung niöglich. Das

Schicksal vollzog sich ; nach kurzer Zeit brach das schiff niitten entzwei
und die hereinbrechenden Wogen trennten es in zwei Hälften . Es war
ein Durcheinander ; der eine versuchte von hinten nach vorn zu koinmen
und umgekehrt , aber mehr oder weniger nach den Aussagen der Leute,
die nur gehört haben, machte sich jeder auf seinen letzten Augenblick
gefaßt . Der Kommandant, Kapitanlieutenant Braun , gab sich nicht der

Todesfurcht hin ; im Gegenteil, er war mit seiner Besatzung eingedenk
des Eides , den er vor Gott S . M . dem Kaiser geschworen hat, bereit,
auszuharren bis zum letzten Augenblick rmd ihm die Treue zu bewahren ,
bis er die Augen schließt . Was thaten die Leute ? Sie besiegelten mtt
einem Hoch auf S . Al. den Kaiser diesen Eidschwur, und kurze Zeit
darauf war es mit ihnen zu Ende. (Der Redner spricht mit immer stei¬
gender Bewegung .) Meine Herren ! Es ist wohl gesagt worden : Warum
haben die Leute nicht zu Gott gerufen ? Warum haben sie an ihren
Kaiser gedacht und nicht an ihren Gott gedacht, vor dem sie im näch¬
sten Augenblick stehen werden ? Da muß ich sagen : ich bin der Ueber-

zeugung, das kann nur ein wahrer Christ, was diese Leute gethan haben.
(Lebhafter Beifall .) Wenn sie ihren Kaiser vor Augen haben , so haben
sie auch ihren Galt vor Augen. (Gelächter bei den Sozialdemokraten ,
Entrüstungsrufe und Beifall bei den anderen Parteien .) Meine Herren ,
sie haben an die Obrigkeit gedacht , die ihnen Gott gesetzt hat (lebhafter
Beifall ), die Obrigkeit war ihnen das Heiligste in ihrem Herzen, und
wie man diese Sache ins Lächerliche ziehen kann, verstehe ich nicht.
(Lebhafter Beifall .) Ich spreche nicht im Zorn , obwohl ich wohl Anlaß
haben könnte, über die Gesinnung diese» braven Kameraden gegenüber
mit Zorn zu reden. Ich habe mir vorgenommen, das hier zu unter¬
drücken ; ich will in ruhiger Weise die Tyatsachen erzählen . Also, meine
Herren , was war das Große an dieserThat ? Die Leute sahen
keine Rettung , kein Mensch konnte daran denken , diesem Tod zu ent¬
rinnen , und nur durch einen bloßen Zufall sind die Wenigen gerettet
worden. Der Zufall ist der, daß das Schiff mit seiner offenen Seite
fern von der Brandung lag. sonst wäre keine Seele dem Tode ent¬
ronnen ; keine Kunde konnte von dem in die Welt dringen , was dort
geschah . Also keine kleinliche Rücksicht solcher Art , also nichts der¬
artiges , keine Nebenumstände konnten sie zu diesem Hoch auf den Kaiser,
zu diesem hohen Beweis ihrer Treue veranlassen ; nein, nur das inner¬
liche Gefühl , die Pflicht auch im Tode. Meine Herren , das waren
Helden ! (Lebhafter Beifall .) Und der Reichstag , ich bin überzeugt , dere Reichslag und jeder, der hinter dem Reichstag steht, das ganze

wird nicht einen Augenblick zweifeln, diesen Leuten die Palme des
Sieges zuzuerkennen . (Stürmischer Beifall .) Sie haben gekämpft (an¬
haltender Beisall) und der Vorredner hat mit vollem Recht gesagt , das
rst ei» schönes Beispiel. Es ist für uns ein leuchtendes Beffpiel , und

die Versicherung kann ich Ihnen geben : es giebt in der Marine keinen ,
nicht hoch, nicht niedrig, der nicht sich sagte , ich möchte in der letzten
Stunde , wenn der Tod gewaltsam kommt , ein ebenso schönes Ende fin¬
den . (Lebhafter Beifall .) Meine Herren (zu den Sozialdemokraten ), ich
weiß nicht, ob die Zeitungen Ihrer Partei die Gesinnung Ihrer Partei

ganz genau wiedergegeben haben. Ich hoffe es nicht. Ich kann es auch
nicht glauben , aus dem Grunde nicht glauben , ich müßte den Glauben
an die Menschheit verlieren, wenn ich das annehmeil müßte. (Lebhafter
Beifall .) Das ist eine edle Regung in der menschlichen Seele , und das

muß überall durchdringen. (Stürmischer Beifall .)
Schatzsekretär v . Posadowsky sagte über die Finanzreform :

„Der Finanzreformplan ging von Anfang an dahin , eine

Bilanz zwischen Einnahmen und Ausgaben , zwischen den Ueberweis-

ungen an die Bundesstaaten einerseits und den Forderungen der Ma -

trikularbeiträge anderseits herbeizuführen, d . h . aber nichts anderes als
das Reich sollte nicht auf die Emzelstaaten, sondern auf seine eigenen
Einnahmen und Ausgaben angewiesen sein. Ich glaube , es giebt gar
kein größeres CompeUe für eine gesunde Finanzwirkschaft des Reiches,
und ich bin überrascht, daß gerade dieser Punkt der Finanzresorm seiner¬
zeit vom Abg. Richter bekämpft ist. Das Finanzreforingesetz will aber

ferner eine Deckung der Bundesstaaten gegen die wechseln¬
den und wachsenden Anforderungen des Reiches , und
keine Dialektik wird die Berechtigung dieser Forderung der Bundes¬

staaten aus der Welt schaffen. Man kann in den Einzelstaaten keine

geordnete Fmanzwirtschaft führen , wenn man nicht weiß, welche An¬

forderungen vom Reich kommen , welche Ausgaben vor allen Dingen in
den Etat der Einzelstaaten eingestellt werden müssen, um die Anforder¬
ungen des Reiches zu erfüllen. Für ihre eigen.en Finanzen können die

Bundesstaaten sich einrichten, da können sie wünschenswerte Ausgaben
im Notfälle zurückstellen, aber die Forderungen des Reiches sind unab¬

änderlich, diese müssen beschafft werden . Deshalb ist das jetzige
Verhältnis für die Einzelstaaten so schwierig, wenn sie nicht
voraussehen können : welche Forderungen wird das Reich stellen ?

Welche Forderungen können wir für unsere Interessen benutzen ,
um die Bilanz zwischen Einnahmen und Ausgaben herzu¬
stellen ? Den Ausgleichssonds gebe ich im Reiche gern preis .

Ganz dasselbe, was dieser Ausgleichsfonds erreicht, kann man erreicken,
wenn man, wie es durch die lex Lieber geschehen ist, Ueberschüsse von
dem Kredit abschreibt und demnach in Jahren der Fehlbeträge das An¬

leihekonto höher setzt. (Richter : Damit sind wir ganz einverstanden !)
Ein solcher Gedanke müßte doch auch Ihren Anschauungen entsprechen,
Herr Richter ! (Richter : Jawohl !) Sie haben sich doch selbst dafür
ausgesprochen. (Richter : Gewiß !) Ich freue mich , daß der Abg. Richter
mir bestätigt, man könne aus diese Weise dasselbe erreichen wie durch
den Ausgleichsfonds. Man nennt oie zweite Finanzreform eine A u t o-

m a t e n - G e s etz g e b u n g. Es ist ein Unglück unserer Zeit , daß man
mit einem Schlagworte alles abthun will. Sobald so ein Schlag -

wort durch die Oeffentlichkeit läuft , fühlt keiner mehr die Verpflichtung,e zu prüfen , sondern man findet sich mit dem Schlagwort ab . Wenn
Finanzreform ein Automat ist , so ist meiner Ansicht nach jedes

Finanzgesetz ein Automatengesetz, das eine specielle finanzielle Gebarung
vorschlägt. Dann wird man das von der linken Seite vorgeschlagene
Comptabilitütsgesetz auch ein Automatengesetz nennen müssen."

Aus der Rede des natlib . Abg. Dr . P a a s ch e geben wir folgende
Stellen : „Das kann man der heutigen Finanzverwaltung
zum Ruhme nachsagen , daß seit dem letzten Jahr unser Etat in einer

ganz anderen Weise abschließt und daß, wenn wir varaus zurückblicken ,
wie sich in den letzten zwanzig Jahren die Schuldenlast im Deutschen
Reiche vermehrt hat , wir doch heute in ein anderes Stadium insofern
eingetreten sind, als wir jetzt erklären können: wir haben keine neuen

Schulden gemacht , wenigstens keine neuen Obligationsschuiden . Wenn
Sie erwägen, daß wir in guten Jahren , die wir Ende der achtziger
Jahre halten, 490 Millionen Schulden machten, im folgenden Jahre
90 Millionen , darauf 306 und daun iveiterhin bis zum Jahre 1893/94
200 und 120 Millionen, daß dagegen die letzten Jahre mit einenr An¬

leihe-Erfordernis von 43 Millionen und das letzte mit 27 Millionen ab-

schiießt , so ist das eine durchaus erfreuliche Entwicklung , weil endlich
dem vielbeklagten Schuldenmachen ganz energisch ein Riegel vorgeschoben
ist. Tie 27 Millionen An -eihe-Ersordernis wird nicht einmal gebraucht,
sondern das laufende Finanzjahr wird wahrscheinlich ohne alle neuen

Schulden abschließen . Ich meine , dafür müßte man der Finanzverwalt -

ung thatsächlich den Dank nicht versagen, und ich glaube , wer genau die

Etatsansatze prüft und sie mit früher» vergleicht, der wird auch zuoeben
müssen , daß eine sparsame aufmertsame Beobachtung der Posten mehr
als in früherer Zeit stattgefunden hat. Herr Richter verkündigte, seine
Partei werde keinen Pfennig aus Anleihen bewilligen, überhaupt keine

ersten Raten . Emen solchen Beschluß hat seine Fraktion ja schon öfter
gefaßt . Auch bei meinen politischen Freunden liegt keine besondere
Neigung vor, neue Schulden zu machen , und wir treten an den Etat
mit der Absicht heran, alle Ausgaben hinauszuschieben, die nicht durch¬
aus notwendig sind, die andern eventuell abznlehnen, u>n damit eine

mögliche Balancierung des Etats zu erreichen und uns vor erneutem

Schuldenmachen zu bewahren. Die Entsendung landwirtschaft¬
licher Sachverständiger wird wieder in stärkerm Maße betont.

Auch ich hoffe, daß diese Einrichtung dauernd sein wird , wett die Be¬

richte, die von dort gekommen sind , zum Teil . so außerordentlich vorteil¬

haft für die Landwirtschaft sind . Wenn die Herren sich dort erst in die

Verhältnisse einleben und dann mit besserm Urteil über die Verhältnisse
berichten können, wird umsomehr ein Segen für unsere deutsche Land-

und Volkswirtschaft daraus erwachsen . Wrr werden dann wissen , wer

unsere Konkurrenten sind und wie sie arbeiten . Ich hoffe , daß es uns

dadurch auch gelingen wird, in jenen Ländern Absatzgebiete für unsere
landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugnisse zu finden, und darin

liegt, glaube ich, der ganze Schwerpunkt auf dem Gebiete der Landwirt¬

schaftspolitik, daß wir versuchen inüssen, alles , was im deutschen Lande

zum Teil im Ueberfluß produziert wird , möglichst vorteilhaft im In - und
Auslande absetzen zu können . Dazu sehe ich gerade in diesen Sachver¬
ständigen eine ganz zweckmäßige Handhabe, die die Wege weisen können ,
wohin wir uns mit Erzeugnissen unserer Molkerei und landwirtschaft¬
lichen Industrie und dergleichen wenden können , und deswegen wünsche
ich, daß die Einrichtung eine möglichst dauernde werde und ausgedehnt
werde, im Interesse der Landwirtschaft. Dabei ist noch eine andere

Forderung im Etat aufgestellt, die ich ebenso freudig begrüße , nämlich
50 000 M . sind gefordert im Interesse von Handel und Ge¬

rn e r b e , und das ist ganz besonders heutzutage ivichtig, rvo der deutsche
Handel und die deutsche Industrie neue Absatzgebiete suchen inüssen , daß
man auch die Bemühungen des Handels , die daraus ausgehen , neue Ab¬

satzgebiete zu suchen, unterstützt . Daß da Mittel bewilligt werden , ist
ebeiiso zu begrüßen wie jene Forderung , aus der Pariser Welkaus¬

stellung die deutsche Industrie und deutschen Handel vertreten zu sehen .

Daß man 35000 M . einsetzl, um die Maul - und Klauenseuche
einer besonderen Untersuchungzu unterziehen, ist gewiß fteudig zu be¬

grüßen ; denn jeder, der im praktischen Leben steht, wird zugeben, daß
die geforderten Opfer unendlich größer sind, als sich ziffernmäßig fest-

legen läßt . Die Belästigung und Schädigung , die für ganze große Ge¬
meinden und den Wirtschastsbetrieb eintrstt , ist derartig , daß man von

Reichswegen alles thun sollte, um dem zu begegnen. Ich knüpfe deshalb
an die vorgeschlagenen Maßregeln die Hoffnung, daß man auch mit

positiver Hrlfe weitergehen und dafür sorgen sollte, uns vor dem Ein¬

dringen der Seuchengefahr von außen zu schützen. Wir haben einen

großen Teil unseres Landes gegen die Einfuhr von österreichischen ,
dänischen und russischen Schweinen abgesperrt , nur in einigen Einfalls¬
thoren in Oberschlesien wird noch russisches Schweinematerial in be¬

schränktem Umsang eingeführt. Auch da sind mehrere Wagen Schweine
angehalten worden, bei denen Maul - und Klauenseuche seslgestellt wurde .
Alan hat also alle Ursache, mit der Grenzsperre noch wetter vorzu¬
gehen. Die Versorgung unseres deutschen Vaterlandes mit Schweine¬
fleisch kann "die deutsche Landwirtschaft mit Leichtigkeit übernehmen , wir

brauchen die ftemde Zufuhr nicht . (Widerspruch links .) Die Preis¬
entwicklung der letzten Jahre beweist das . sehr wenige Landwirte
können sich so niedrioer Preise entsinnen, wie wir sie jetzt gehabt baben.

Es ist thatsächlich Ueberfluß im eigenen Lande vorhanden und die Mög¬
lichkeit, reichlich so viel Fleisch zu produzieren, als unsere Bevölkerung
braucht . Wir brauchen nicht die Seuchengefahr von außen Herein¬
schleppen zu lassen , um eventuell in Oberschlesien in einigen Jndustrie -

bezirken den Händlern es zu ermöglichen , die Konsumenten noch um eine
Kleinigkeit billiger zu versorgen. Mir ist gesagt worden , daß dort bei de»
Händlern sogar Ringbildungen bestehen, die sich dagegen wehren,
ostpreußische und pommersche Schweine dort zu haben, sondern lieber die
verseuchten Schweine aus Rußland einführen wollen , um zu zeigen : die
Bevölkerung muß hungern, wenn wir nicht diese Einfallsthore offen halten.
Nun hat beispielsweise in neuester Zeit Belgien und ebenso Frankreich
seine Beterinärgesetzgebuny in einer Weise verschärft , daß sie
mit Recht fordern , daß sämtliches Vieh, das an die Grenze kommt, mit
Tuberkulin geimpft wird . Ich weiß, wir haben auch viel tuberkelkrankes
Vieh , aber es ist ebenso bekannt, daß eine große Klasse von soliden
Züchtern sich mit großen Opfern bemüht, die Tuberkel fern zu halte»,
indem sie zwangsweise Impfung einführen . Sollen wir also bloß unserm
Nachbar zu liebe eine Thür offen halten, durch die tuberkulöse Tiere
von außen eingeführt .werden ? Was gesund ist, jedenfalls gern, warum
nicht ? Aber daß wir , wo wir selbst schon unter der Pest zu leiden
haben, noch fremde Krankheitskeime hereinlassen, dazu liegt kein Anlaß
vor. Es wäre im Interesse der Sache, wenn man versuchte, denselben
Zwang , der in Belgien und Frankreich ausgesprochen ist, auch bei uns
in Deutschland emzusühren , um uns immer mehr gesunde Volksnahrung
zu schaffen und dann unter Volk gesund zu erhalten . Das sind keine
agrarischen Pläne und nicht geschaffen, um womöglich den habsüchtigen
Agrariern noch weitere Vorteile zuzuwenden, sondern das liegt im In¬
teresse der öffentlichen Gesundheitspflege. Eine große Gefahr droht un¬
serm Handel durch den Streik der Arbeiter in dem Hafen von
Hamburg . Es wird dort eine Schädigung der Interessen der deutschen
Volkswirtschaft herbeigeführt, die man nicht hoch genug anschlagen kann .
Das bedauerlichste ist, daß der Streik nicht etwa absolut notwendig ge¬
worden sei wegen schlechter Behandlung der Arbeiter (Widerspruch bei
den Sozialdemokraten), nein, Herr Abg. Bebel , das bedauerlichste für
mich ist, daß es englische Agitatoren sind (lebhafter Widerspruch
und Unterbrechungen bei den Sozialdemokraten ), die unfern deutschen
Arbeiter aufhetzen zum Schaden der nationalen Arbeit , um Handel und
Wandel Deutschlands zu erschweren . Wollen Sie das leugnen ? Ihr
Kollege v . Elm hat selbst in Hamburg erklärt , daß Herr Tom Mann so
geschickt gewesen sei, der Hamburger Polizei zu entgehen, er habe das
Glück gehabt, seinen Zweck zu erreichen und in Hamburg die Führer
zusammen zu rufen, um ihnen klar zu machen, daß es internationale
Interessen seien . Dann heißt es, die englischen Arbeiter werden den

deutschen ihre Sympathie bezeugen , eine moralische Unterstützung ihnen

angedeihen lassen . (Zuruf bei den Sozialdemokraten .) Ja , Herr Auer,
wenn wir alles hier verschweigen wollten, was schon einmal in den

Zeitungen gestanden hat, dann dürste der Herr Abg . Richter überhaupt
kein Wort mehr reden, denn das hat alles schon in der „Freisinnigen
Zeitung " gestanden . (Große Heiterkeit.) Es ist sogar der Verdacht aus¬

gesprochen worden, daß es nicht bloß die Sympathien englischer Arbei¬
ter und ihrer Führer sind, sondern daß es englische Kapitali st e »

sind, die dahinter stecke», sicher nicht hinter dem Herrn Kollegen Bebel,
aber wir kennen doch die Selbstsucht der Engländer ganz genau . (Zuruf
bei den Sozialdemokraten.) Es mag bei uns auch Vorkommen , trotzdem
sage ich : es ist bedauerlich , daß die deutschen Arbeiter , von englischen
Arbeiterführern verführt , sich dazu hergeben , im Interesse des

englischen Handels solche Bewegungen zu inscenieren . (Beifall bei
den Nationalliberalen und rechts.) Die englischen Reeder lachen sich
vergnügt in die Hand, und wenn es sie auch etwas kostet, unsere Arbeiter

sind recht schlecht beraten, wenn sie die Interessen des Auslandes ver¬
treten , das ihnen wenig nützen ivird. Selbst wenn die Engländer und
die Millionäre , die dahinter stecken , Millionen stiften, so ist der Schade
noch lange nicht ausgeglichen . Ich bin deshalb sehr froh darüber , daß
die Hamburger Regierung fest zugegriffen und den Tom Mann gleich
am Kragen gepackt und hmausgewiesenhat . (Lebhafter Beifall .) Hoffent¬
lich wird sie es in Zukunft auch so machen und internationale Agita¬
toren von uns sern halten. (Lärm bei den Sozialdemokraten .) Ja , so
ist es immer, wenn man den Herren auf der Linken etwas Unrechtes
nachweist , dann ist es nicht wahr , dann taffen sie den Redner nicht aus¬

sprechen . (Beifall.) Das Anwachsen des Pensions - Etats bedauern
ineine politischen Freunde tief. Gewiß ist es dringend notwendig , Armee
und Marine schlagfertig zu halten. Wir denken nicht daran , jeden
einzelnen in seiner Charge all und grau und schwach werden zu lassen ,
aber wir halten es doch der ernsten Erivägung wert , ob nicht bas

Tempo ein et>vas zu schnelles ist . Es ist zudem nicht einmal im Inter¬
esse des Offizierkorps selbst ; denn wenn man darauf hinweist, wie heilte
in Menge pensionierte oder zur Disposition gestellte Offiziere mit Mühe
und Not nach Nebenverdienst suchen, wie oft sie sich um untergeordnete

Posten bewerben müsse» , wenn Sie sehen, wie hier in Berlin in den

Bureaux der Reichsämler solche Offiziere in subalternen Stellen sich be¬

finden, wo frühere Unteroffiziere Vorsteher sind, wie diese
ftühern aktiven Offiziere , selbst Stabsoffiziere unter frühere»

Unteroffizieren arbeiren müffen , um neben der kümmer¬

lichen Pension noch etwas hinzu zu verdienen , so ist es im

Interesse des Offizierkorps selbst, ivenn ein solches Avancement , das

der junge Lieutenant ja sehr ivüuscht , ivieder ein langsameres Tempo
nimmt . Hier iilöchte ich gleich die Bemerkungen anknüpsen , die .ich über

die G e h a l t s e r h ö h u n g e n zu machen habe . Es ist von dem Hern :

Staatssekretär hervorgehoben worden, daß es eine ethische For -

d e r u ii g sei , die Gehälter der Beamten zu erhöhen, aber er hat als

Grenze hinzugesügt , und das möchte ich besonders betonen , daß es

die Aufgabe sei , die Beamten in der sozialen Schicht zuerhalten ,
der sie ihrer Stellung nach angehören, und dafür zu sorgen , daß sie die

Kinder in derselben Schicht erhalten können. Dieses Ziel sollte man ruhig

festhalten, aber man geht darüber vielfach hinaus . Ich will ganz gewiß
denjenigen, die als Subalt ernb ea tut e bezeichnet werden , keine

Vorwürfe daraus machen , ivenn sie iveiter hinaus wollen und ivenn sie

ihre Kinder in eine soziale Schicht hineinbringen wollen , die höher über

derjenigen ist, in der sie gewesen sind : im Gegenteil , ich erkenne dieses
Streben vollauf an . Wenn wir aber fortgesetzt mit Bittschriften über-

schwemnit werden , worin ein Teil der Subalternbeamten dem ander»

nachrechnet , daß dieser ein paar Groschen mehr habe und er in seinen

Einnahmen zurücksiehe, so sollte man daran denken, daß es nicht immer

möglich ist, diese Herren den ivenigen Ausnahmen gleichzustellen und die

Beamtengehälter so zu steigern , daß sie unter allen Umständen gestei¬

gerte Lebensansprüche erfüllen können . Die akademisch gebil¬
deten Beamten kommen bei diesem Etat gegenüber den Subaltern -

beamten doch verhältnismäßig recht schlecht weg , obwohl mau

wünschen müßte , daß diese Beamten auch in der Lage sind, ihre Kinder

studierenzu lassen . . . Herr Richter sagte : die Umsatzsteuer d e r B ö r se

sei bereits um 40 Prozent herabaegangen , und stellte es dar , als ob

wir , die das Börsensteuergesetz bewilligt hätten , nun Schrecken vor dem

Volk und vor unserer eigenen Gesetzgebung bekommen würden , denn es

würde damit der Reichseiat dauernd vermindert werden . Ich für mein»

Person erkläre ganz offen, wenn durch dies Gesetz die geschäftlichen Be -

iehuugen unterbrochen und unterbunden sind, die bisher gewiß nicht

zum Segen für den soliden Verkehr an der Börse mit dem Charakter
des Spiels behaftet waren, so will ich auf einige Millionen Einnahmen

hieraus verzichten . Wenn dieses Spiel jetzt bereits , wo der Termin-

Handel noch nicht einmal beseitigt ist, schon beschränkt ist , so iväre ich

schon mit diesen Folgen des Börsengesetzes zufrieden . Eine Menge von

Existenzen ist zu Grunde gegangen , bloß um einzelnen Börsenspieleru
einen leichten Gewinn zu gewähren. So und so viele Tausende smd

auf dem Altar des Börsenspiels geopfert worden . Herr Richter

ries mir gestern zu , ich möchte zuhören. Ich möchte ihm raten , auch

einmal zuzuhören . Er meinte gestern, die Agrarier verwünschten jetzt

schon das Verbot des Getreideterminhandels . Mir ist

von allen Müllern und Getreidehäudlern bestätigt worden , daß sie hoch¬

erfreut sind, endlich das Unwesen des Berliner Getreioe -Terminhandels

los geworden zu sein. Aus der heutigen Preisentivickelung sehen Sie,

Laß die Preise im Osten , in den eigentlichen Produktionsgebieten , gi-

m
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stiegen find , daß man eigentlich nur in Berlin mit aller Gewalt darauf
dringt , sie nicht hoch komme« zu lassen, und daß hier schon dem Pro¬
duzenten der Lohn seiner Thätigkeit wird , den er beanspruchen darf .
Herr Richter thnt immer so, als ob der Handel, den ich gewiß in
seinen wirtschaftlichen Funktionen nicht antristen will , ein Interesse daran
hätte , zwischen Produzenten und Konsumenten ehrlich zu vermitteln . Die
Manipulationen an der Berliner Börse berechtigen zu dem Schluß , daß
man auch manches lhut, um zunächst das eigene Schäfchen zu scheren ,
da es dem Handel ganz gleichgiltig ist, ob der Preis hoch oder niedrig
ist. Ihm liegt nur daran , billig zu kaufen und teuer zu verkaufen, auf
die Differenz kommt es der Spekulation an . Darauf ist all ihr
Sinnen und Trachten mit vollem Recht gerichtet. Daß heute die Berliner
Getreidehändier mürrisch beiseite stehen, ist allbekannt . Ich kann denen, dir
früher leichtGeld an der Börse gewannenund es ebenso leicht verloren , ihren
Aerger darüber nicht verdenken , daß ihnendiesesHandwerkheuteverleidet ist.
. . . Die Marineist die piees cts rösistanve des ganzen Heeres. Ich muß
in wenigen Worten die Stellung meiner Fraktion klarlegen. Wir sind
ganz gewiß keine Flotteneulhusiasten und es ist von unser«» Fraktions¬
vertreter im vorigen Jahre ausdrücklich erklärt »vorden, daß wir nicht
daran denken , uferlose Pläne in irgend einer Weise zu unterstützen .
Wir wollen keine »vaghalsige Weltmachtpolitik treiben, aber wenn immer
die Weltmachtspolitik im allgemeinen gleich heruutergezogeu wird , so
möchte ich doch daran erinnern : Deutschland ist und bleibt
eine Weltmacht (sehr richtigl) und muß in gewisser
Weise auch Weltmachtspolitik treiben , natürlich nicht
in den» Sinne , daß unsere Panzerflotte in Ostasrika mit der engli¬
schen Flotte Schlachten liefern soll, das ganz gewiß nicht , aber daß
nur unsere Weltmachtstellung mit der Marine schütze » müsse», ist von
alle»» Vertretern der Parteien , die für die Forderungen eintraten, immer
anerkannt worden (Beifall), mid wir haben diesen hohen Etat nur , »veil
im Vorjahre auch die Herren , die heute vom Aussaugen bis aufs Blut

S
esprochen haben, mit uns zusammen diese neuen Forderungen bewilligt
aben . (Hört , hört !) Wir haben iinmer genieint. daß zu diesem Schutz

eine tüchtige Kreuzerflotte unter allen Uu,ständen gewahrt iverden rnuß.
Mir dieser allgemeinen Auffassung trete», wir an den Atarine -Etat .
Wir iverden uns hier mit den Mehrheitsparteien . wie der Abg. Fritzen
sagte, »vohl verständigen können , daß wir in vernünftiger Weise Ab¬
striche machen , wo sie berechtigt sind . Bestimmend für »nich und meine
politischen Freunde ist namentlich ein Gesichtspunkt, daß wir unsere
Schiffe zuin Teil auf deutschen Wersten bauen , aber es ist undenk¬
bar , daß in dem Tempo weiter gearbeitet ivird, das hier vorgeschlagen
ist . Wir iverden in der Kommission in ernster Weise alle diese Vorlagen
zu prüfen haben und meine politischen Freunde denken nicht daran , wie
ihnen imputiert worden ist, ohne weiteres alles zu bewilligen. Der Be¬
weis für die Notwendigkeit muß ihnen in den einzelnen Fällen erbracht
werden . Auch für die Dock- und Hafenbefestigungen warten wir auf
die Erklärung in der Kommission . Ich schließe mit der Hoffnung, daß
es uns gelingen »vird , trotz der drohenden Äuleihen den Etal ohne
Schädigung aller Interessen zu balancieren ." (Beifall .)

Der B res !auer Zarcutoast vor Gericht .
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

* Berlin , 2 . Dez .
Ein Nachspiel zum Breslauer Zarentoast bildet der Prozeß , der

heute (Mittwoch) vor der dritten Straflammer des königl. Landgerichts
Berlin I ftattfindct. Bekanntlich fand am 8 . September d . I . in Bres¬
lau aus Anlaß der Kaiserzusanimenkunft eine Galatafel statt . Bei dieser
erividerte der Kaiser von Rußland auf die Rede des deuischen
Kaisers u. a . : „Je puis vous assurer , Sire , qm je suis anime des
meines sentfments traditioneis que Votre Majest6 .“ (Ich kann ver¬
sichern, daß ich von denselben traditionellen Gefühlen beseelt bin, wie
Eure Majestät . ) In der vom Wolff'scheu Telegraphen -Bureau über
diese Zareurede verbreiteten Depesche stand anstatt „que Votre Majeste "
zu lesen „que Mon Pfere “ (wie Mein Vater .) Das Wolff'sche Tele¬
graphen -Bureau hat diesen Irrtum sehr bald richtig gestellt . Dem Ver¬
nehmen nach hat der Berichterstatter des Wolff'sche» Telegraphen -Bureaus ,
de Grahl , den Zarentoast mißverstanden.

Am 28 . Sept . d . I . brachte die „Welt am Montag " in chrer
Nr . 79 folgenden Artikel : „Bekanntlich hatte der offiziöse Telegraph
an» 5. September , abends, der kurzen Tischrede des Zaren Nikolaus
eine Version gegeben und dem Tischredner Worte in den Mund gelegt ,
welche tags darauf , weil der Zar sie thatsächlich nicht gebraucht, richtig
gestellt werden mußten, da sie in ihrer unrichtigen Fassung dazu an-
gethan gewesen wären , auf eine gerade nicht deutschfreundliche Stimm¬
ung des Selbstherrschers aller Reußen zu schließen . Wie sich nunmehr
herausgestcllt hat, so wird uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, ist
jene e r st e Meldung über den Zarentoast von einer der jüngst so oft
besprochenen unverantwortlichen Stellen der „Nebenregierung"
ausgegangcn uud deni Vertreter des offiziösen Drahtes in die Feder
diktiert ivorden. Dieser Gewährsmann stehl nicht an, als den Urheber
dieser „Aktion" einen hohen Beamten der kaiserlichen Hofhaltung zu be¬
zeichnen , dessen Person zwar bisher noch nicht unter den Begriff „ Ntcben-
regierung" fiel , dessen Name jedoch — wen» auch seitens anderer Trä¬
ger desselben — schon zu wiederholtemnalen, so z. B . seit den Tagen
der Liebemvalder Jagd , kurz vor dem Sturze Caprivis von sich reden
machte . Unser Gewährsmann »vill nun wissen , daß es englische Einflüsse
gewesen sind, welche dem Herrn Grafen zu ganz besliinmten, durchsichti¬
gen Zwecken den Anlaß boten, die Antwort des Zaren gerade so in die
Weil zu iverfen, wie es geschehen . Verhielte sich das iu Wirklichkeit so,
jo iväre allerdings , ziffauimeugehallen mil früheren Ereignissen, das
Bestehen einer Nebcnregrerimg ad hoc oder in Permanenz nicht mehr
zu leugnen."

Dieser Artikel wurde in der „Deutsch . Tgsztg ." abfällig be¬
sprochen . In der folgenden Nummer, am 5 . Oktober d . I . , enthielt
„Die Well am M o n t a g" folgenden Artikel : „Wir brachten in
unserer vorigen Nummer eine Melduiw , »velche die erste falsche Fassung
des Breslauer Zarentoastes und ihre Verbindung mit der in der Presse
so oft bekämpften Neden regierung betraf, eine Verbindung , deren
Borhandensem wir durch die Fassung unserer Beglciiworte selbst als
unsicher bezeichueten, so lange nicht eine Bestätigung des Inhalts der
Meldung selbst erfolgt sei. Das offizielle Wolff'sche Bureau teilte dann
noch mit , daß die Meldung unbegründet sei . Unser Geivährsinann , den
wir darauf interpellierten, gab folgende Erklärung ab : „Was meine
vorivöchige Information aus autoritativer Quelle anbetrifft , so halte
ich dieselbe nicht nur ausdrücklich in allen Punkten auf¬
recht , sondern füge ihr heute noch das Nachfolgende an : „Es hat als
erwiesen zu gelten , daß vor und während der zwei Kaisertage starke eng¬
lische Einflüssechärig gervesen sind , um eü» zu »veit gehendes Einvernehinen
zwischen Rußland und Deutschland zu hiudern . Eine mittelbare Frucht
»st die vielerörterte Redaktion des Zarentoastes am 5 . September ge¬
wesen , die in der falschen Fassung : „quo je suis anime des memes
sentiments traditioneis Votre Majeste que mon Pere " von dem Ver¬
treter des offiziösen telegraphischen Bureaus verbreitet werden »nußte .
Dies« falsche Fassung verfolgte den Ziveck, Zeitungsangriffe gegen den
kaiserlichen Tischredner selbst hervorzurufen, dadurch den letztgenannten
zu verstimmen und um dadurch unsere leitenden und - verantwortlichen
Stellen zu zwingen, sich der Regierung von St . James zu nähern ."
Wir stellten infolge dieser Mitteilung noch andere Nachforschungen an
und zwar an der offiziellen Stelle , die überhaupt für die ganze
Meldung in Betracht kam. An dieser Stelle wurde uns nun versichert :
der Zarentoast sei nur durch ein Versehen in unrichtiger Fassung zur
Veröffentlichung gelangt ."

Beide Artikel soll der Journalist , frühere Hauptmann v . L ü tz o »v
der „Well am Montag " , mit der Versicherung zur Veröffentlichung
übergeben haben : seine Quelle sei der Staatssekretär des Auswärtigen
Lntts , Staatsminister Freiherr Marschall v . Bieberstein. Der verant¬
wortliche Redakteur der „Welt am Montag " . Dr . Plötz bekundet:
v. Lützoiv habe ihm, als er ihm den ersten Artikel brachte, gesagt : „Er
lege seine Hand ins Feuer und gebe sein Ehrenwort , daß er die Nachricht
direkt vom Herrn Staatssekretär Freiherr « v . Marschall habe. Dieser
habe chn einp sangen und »vürde sich über die Aufnahme der Nachricht
»ngeheuerfreuen ." Am 4, Dft sei v . Lützoiv »viederum zu ihm gekonrmen und
habe chm gesagt : seine Meldung sei in allen Stücken richüg und er werde
noch mehr Material bringen." Als v . Lützow das Manuskript für den
zweiten Artikel brachte, habe er wiederum auf Ehrenwort versichert,
daß ihm die ganze Sache vom Freiherrn v . Marschall persönlich
zum Lancieren in die Preffe übergeben worden sei Dieser werde
sich den Bauch vor Lachen Hallen u . s. w . Er habe erst kürzlich
eine Audienz bei dein Freiherrn v. Marschall gehabt und
wiederholt mit dem Wirst. Legatwusrat Dr . Hammann gesprochen. —
v . L ü tz o b bestreitet jedoch, dem Dr . Plötz gesagt zu haben, er sei von
dem Freihcrrn v . Marschall empfangen worden, er habe nur gesagt :
seine Nachricht siamine aus der Umgebung des Freiherrn v. Marschall .
Im übrigen behauptet v . Lützow : Er habe die Information für beide
Artikel von dem Journalisten Leckert . Dieser habe ihm auf Ehren¬
wort versichert: von dem Freiherrn ». Marschall mchrfach und zwar in
Breslau und in Berlin , einmal auch in Gegenwart des LegationsratZ

Prinzen Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürst empfangen worden zu
sein . Selbst der Reichskanzler und auch der Wirkliche Geh . Legations¬
rat v . Holstein habe den Leckert empfangen. Letzterer habe ihm erzählt :
Freiherr v . Marschall habe ihm über den ersten Artikel seine
Freude ausgedrückt, insbesondere hat Herr v . Marschall über die
Eulenburgs und über die „Hofklique" gesprochen , die in Breslau eins
aus den Kopf bekommen hätten . — Es mache ihm (v . Marschall) großes
Vergnügen , mal ordentlich zu stänkern. Er könne dabei nur gewinnen,
denn es sei ja bekannt, daß derjenige bei dem Kaiser am festesten sitze,
auf dem alles herumhacke ! Auch über den General Hahnke und die
beiden Gvßler habe sich Herr v . Marschall abfällig geäußert . — Leckert
giebt zu, dem v . Lützow ähnliche Dinge, »vie sie in den Artikeln ent¬
halten seien, erzählt zu haben, aber nicht zum Zwecke der Veröffent¬
lichung .

Es ist nun festgestellt worden, daß, ehe die Artikel in der „Welt
am Montag " erschienen , Leckert einen ganz ähnlichen Artikel der „Täg¬
lichen Rundschau" und dem „Breslauer General -Anzeiger" angeboten
und auch diesen Redaktionen gegenüber aus Ehrenwort versichert habe :
Der Staatssekretär Frhr . v . Marschall habe ihn empfangen und dieser
sei auch seine persönliche Quelle.

Die „Staatsb ürger - Z eitung ", die den ersten Attikel aus
der „Weit am Moittag " abdruckte, schrieb : „Die Beschuldigung erweist
sich als eine Fortsetzung der Hetze, die die Offiziösen der Wilhelmstraße
seit Monaten , anscheinend unter der Autorität gewisser Reichsänrter,
gegen die Männer treiben , die fich gerade des besonderen Vertrauens
des Kaisers erfreuen . Zwischen der zügellosen Hetze, die man täglich in
der „Kölnischen Zeitung ", dem „Hamburger Korrespondent" und Blät¬
tern ähnlichen Schlages lesen kann und der Anschuldigung in dem Ein¬
gangs erivähnten Montagsblatt ist nur ein sehr geringer Unterschied .
Wie lange, so fragen wir erneut, wird diese skandalöse Mißwirtschaft
der Reichsosfiziösen denn eigentlich dauern ?" Am 21 . Oktober enthielt
die „Staatsbürger -Zeitung " einen weiteren Artikel , iu dein behauptet
wurde : Freiherr von Marschall »viffe sehr rvohl , >vcr die Inspiratoren
dzr Skandalartikel der offiziösen Presse seien . Man könne wohl an¬
nehmen , daß Freiherr von Marschall selbst diese Artikel inspiriert , oder
zum Mindesten gebilligt habe." Am Schluß des Artikels heißt es :
„WaS die ganze Sache noch sonderbarer erscheinen läßt , ist die Bemerk¬
ung eines Gerichtsberichterstatters , dem ivir die Verantwortung dafür
überlassen inüffen . Dieser Berichterstatter schreibt : „Auch will man
mutmaßen, daß der Prinz Hohenlohe oder der Herr v. Marschall even¬
tuell die Gewährsleute der Verfasser jener Artikel sind ." Der erwähnte
Gerichtsberichlerstatter ist Oskar Föllmer . Dieser hat das Material
zu dem Artikel von dein Baker des Journalisten Leckert, dem Kaufmann
Bruno Leckert erhalten.

Durch diese Artikel haben sich der Oberhosmarschall Graf zu
E u l e n b u r g , der Staatssekretär des Auswärtigen Klints, Staats¬
minister Frhr . M a r s ch a l l v . B i e b e r st e i » , der Wirkliche Legations¬
rat Dr . Hammann und der Legationsrat Prinz Alexander zuHohen -
l o h e - S ch i l l i n g s f ü r st beleidigt gefühlt und den Strafantrag ge¬
stellt . Es haben sich daher heute Leckert , v . Lützow , der verant¬
wortliche Redakteur der Zeitung „ Die Welt am Montag "

, Dr. Alfred
Plötz , der verantwortliche Redakteur der „ Staatsbürger -Zeitung " ,
Georg Berger , der Gerichtsberichterstatter Oskar Föllmer u»£ der
Kaufmann Bruno Leckert wegen teils einfacher, teils wider besseres
Wisse» begangener verleumderischer Beleidigung, auf Grund der §§ 186
und 187 des Straf - Gesetzbuches vor eüigangs bezeichneteni Gerichtshof«
zu verantworten . Leckert, der auch unter denr Pseudonym „Larsen"
schreibt , heißt mit Bornanien Heinrich. Er ist am 26 . August 1870 zu
Berlin geboren, also 20 Jahre alt und evang. Konfession , v. Lützow
heißt mit Vorname» : Karl . Dieser ist am 17 . März 1886 zu Schwerin
in Mecklenburg geboren und evang. Konfession . Seine geschiedene Ehe¬
frau war die Tochter des bekannten königlichen Hofküirstlers Bellachmi.
Leckert befindet sich seit 10. Oktober, v . Lützoiv seit 29 . Oktober in Unter¬
suchungshaft. Die Beleidigten, sowie andere hochgestellte Persönlichkeiten.
Beamte des Wotff'schen Bureaus u . s. f. , sind als Zeugen geladen.

Im heutigen Zeugenverhör erklärte der Kriminallommissar
Tausch , er sei vom Polizeipräsidenten ermächtigt, über die Beziehungen
v . Lützows zur Polizei auszusagen. Leckert gab an , er habe v . Lützow
erklärt, daß die falsche Redaktion des Zarentoastes auf englische Ein¬
flüsse zurückzusühren sei . Er habe in dem von ihm verfaßten Artikel
de» Grasen Eulenburg nicht genannt . Trotz wiederholten Befragens
lehnt« er es aber ab , seinen Gewährsman , den Beamten einer Berliner
Behörde, zu nennen. Der Präsident erinnert daran , daß Leckert seinen
Mitangeklagten schriftlich zu einer Besprechung über den Operations -
plan eingeladen habe, als die Angelegenheit in der Presse besprochen
wurde.

v . Lützow macht zunächst Mitteilungen über seine militärische
Vergangenheit . Aus der Verlesung des ehrengerichtlichen Erkenntnisses
geht hervor, daß v . Lützow im Jahre 1892 von der Anschuldigung der
Thätigkeit an einem deutsch -feindlichen Zeitungsunternehmen freigesprochen,
ihm aber eine Warnung vom Kaiser und der Abschied erteilt
worden sei . v . Lützow widerspricht der Behauptung , Angestellter der
Polizei zu sein .

Der Oberstaatsanwalt erklärt, die Anklagebehörde nehme an,
v . Lützow sei von der politischen Polizei mtt Ermittelungen beauftragt
und Vertrauensmann der Polizei in politischen Dingen gewesen.

v . Lützow widerspricht dem , giebt aber zu, daß der inkriminierte
Zeüungsartikel im wesentlichen von ihm herrühre . Die Behauptung , daß
vie unrichtige Fassung des Zarentoastes dem Vertreter des Wölfischen
Bureaus von einem höheren Hosbeamten übergeben worden sei, rühre
von Leckerl her, der ihm einen glaubwürdige !» Eindruck gemacht und an¬
gedeutet habe, sein Gewährsmann sitze im Äuswärt . Amt. Gegen das Er¬
scheinen des Artikels sei vonLeckert keinEinspruch erhoben worden. Ikach dem
Erscheinendes ersten Artikels habe Leckert ihm mitgeteilt , daß Staatssetretür
v . Marschall darüber sehr erfreut gewesen sei. Er giebt des weiteren
zu, die Verbindung mit der „Welt am Montag " abgebrochen zu haben,
da das Blatt aus dem zweiten Artikel die Hauptsache, nämlich die Er -
llärung des politischen Grundes der englischen Einflüsse, weggelassen
habe.

Rechtspflege .
„% Tagesordnung der Strafkammer I des Großh . Land¬

gerichts Karlsruhe . Donnerstag , 3. Dez . , vorm. 9 Uhr : Karl
Friedrich » Kraut von hier , Anion Friedrich G Ohlenschläger aus
Eitenheim, Lina « Kraut , geb . Warth , aus Ettlingenweier , Karl Hein¬
rich G Helm aus Eberbach, Marie » Abele , gev. Warth , aus Ett¬
lingenweier und Katharina • Horst aus Höchst wegen Diebstahls und
Hehlerei. — Wilhelm G Brenner aus Hambrücken wegen Diebstahls . —
Gustav » Lang aus Spöck wegen fahrlässiger Körperverletzung. — Karl
Wilhelm » Grätzel aus Zuffenhausen ivegen Hehlerei.

Verschiedenes .
Personalien . Das Befinden des Grasen Schuwalow

ist neuerdings äußerst kritisch. — Ter Präsident des Oberlandes -
gerichts zu Königsberg und Kanzler im Königreich Preußen, Tr .
Ernst v . Holleben , hat am 29 . November sein 60jähriges
Diensljublläum gefeiert . — Der Chef des Bankhquses Jakob
L an da u in Berlin spendete artläßlich seines Firmenjubiläums
180000 M . zwecks Errichtung einer Stiftung für Hilfsbedürftige
aller Konsesstonen. — Prof . Pruckner , der hochgeschätzte Pianist
und Lehrer am k. Konservatorium in Stuttgart , ist Dienstag
Abend in H e i d e l b e r g an den Folgen der Operation , der er
sich vor wenigen Tagen urtterzogen , gestorben . — In M ü l -
hausen starb di« Gattin des Präsidenten der Industriellen
Gesellschaft, Herrn August D o lls us . Sie stammte aus Freiburg
i. Br . und war eine geborene Kaltenbach .

* Klei «« Mittril ««ge«. Feuerbach b . Stuttgart . In der
Tricotagensabrü von I . G . Schober fiel ein« Maschine auf Herrn Schober,
wodurch eine Verletzung des Rückenmarks und des Beckenknochens ent¬
stand, die rasch den Tod herbeiführte . Herr Schober war erst 14 Tage
von der Hochzeitsreffe zurück. — Das Beispiel des Don Carlos ist von
dem Vater des Malers Folchi , des Helden der Liebesaffäre, nach¬
geahmt worden . Der alte Herr Folchi erklärte in einem offenen Brief ,
daß er seinen Sohn verstoße. — Bradford . Im Laufe des Dienstags
brach das Feuer , welches in der Rächt zuvor entstanden »var , von
neuem aus ; der Schaden dürste nunmchr 300 (WO Pfd . Sterl . betragen .
— Paris . Ueber die beretts aus Wien gemeldet« Beraubung des
Prinzen Ernst Windischgrätz in Bizzavona wird aus Ajaccio
berichtet : Sonntag früh 9 Uhr stellten sich 3 Individuen in dein be¬
treffenden Hotel «in und verlangten den Prinzen zu sprechen . Das älteste
Individuum drang mit Gewalt in das Zimmer des Prinzen und ver¬
langte Geld. Der Prinz ries seinen Arzt und beauftragte ihn, einiges
Geld aus einer Geldtasche zu nehmen. Das Individuum riß die Geld¬
tasche, in welcher sich 4000 Frcs . befanden, an sich und entfernte sich.

Der österreichische Konsul hat sich nach Bizzavona begeben und iu Ge¬
meinschaft mit der Verwaltungs - und gerichtlichen Behörde Maßregeln
zur Ergreifung der Diebe getroffen. — Aus Ajaccio wird unterm
1 . Dez . gemeldet, daß die Diebe, welche die Geldtasche des Prinzen
Windischgrätz raubten , dort verhaftet worden sind . Auf die Helfers¬
helfer wird gefahndet.

Drahtberichte.
w Berlin , 2 . Dez . Der Kaiser fuhr um l 1 '

2 Ubr bei
der österreichisch -ungarischen Botschaft vor und verblieb daselbst
bis 12 1ji Uhr. In einem zweiten Wagen erschien die Kai¬
serin und verweilte dort kurze Zeit.

w Hamburg , 2 . Dez. Die A u s st ä n d i g e n haben in
zwei, von etwa 8000 Personen besuchten Versammlungen ein¬
stimmig beschlossen , das Schiedsgericht unter den
gestellten Bedingungen anzunehmen und sich einem
etwaigen Schiedsspruch zu unterwerfen . Zu Vertretern der Ar-
beiter im Schiedsgericht wurden die sozialdemokratischen Reichs -
tagsabgg. v . Elm , Legien und Molkenbuhr , sowie der
Schauermann Doering gewählt.

re Frankfurt a . M ., 2 . Dez. Wie die „ Frks . Ztg . " mit¬
teilt, hat in dem Zeugniszw angsv ersah reu gegen das
genannte Blatt die 3 . Strafkammer des hiesigen Landgerichts
auf die Beschwerde des verantwortlichen Redakteurs A. Giesen
die Vollstreckung der Geldstrafen, sowie die Zwangshast bis zur
Entscheidung über die Sache a n s g e s e tz t.

w Stuttgart , 2 . Dez. Bei den gestrigen Bürger -
ausschußwahlen siegte die vereinigte Liste der deutschen
und konservativen Partei vollständig über die Listen der Demo¬
kraten und Sozialdemokraten.

w Paris , 2 . Dez. Wie verlautet , wird die Regierung
von der Kammer keinenfalls die Ermächtigung zur gerichtlichen
Verfolgung des Abg . Chauvin verlangen , sondern die Weih¬
nachtsserien abwarten, um der Justiz freien Lauf zu lassen.

w London, 2 . Dez. Staatssekretär Cu rzon hielt gestern
in Manchester eine Rede, worin er einen kurzen Rückblick auf
die Ereignisse des letzten Jahres gab und dabei auf die Miß¬
stimmung anspielte , die im letzten Jahre zwischen Eng¬
land und einer festländischen Macht herrschte . Er
glaube, daß diese Mißstimmung jetzt ganz beseligt sei , trotzdem
aber möchte er wünschen, daß die Presse jenes Landes die
englische Regierung bei der Hebung solcher Mißstimmung ein
wenig unterstütze .

v Bukarest, 2 . Dez. Das Ministerium hat seine
Entlassung ein gereicht . Der Präsident der Deputierten -
kammer, Aurelianu , ist mit der Neubildung des Kabinetts,
das der liberalen Partei entnommen werden soll, betraut worden .

rr Athen , 2 . Dez . In der Kammer trat der M i n i .
st er Präsident den Vorwürfen der Opposition , daß die Re¬
gierung die moralischen Verpflichtungen Griechenlands vernach¬
lässigt und Kreta preisgegeben habe, mit folgenden Aus -
führungen entgegen : Wenn man Minister sei , fühle man die
schwere Verantwortlichkeit Griechenlands und könne nicht leicht¬
fertig handeln . Er glaube, aus Kreta sei ein Werk geschaffen,
das seinen Interessen dienlich sei . Kreta strebte immer nach
einer Vereinigung mit dem griechischen Gesamtvaterlande , wie
Griechenland nach einer solchen mit Kreta . Der Hellenismus
bleibe fortgesetzt einmütig sowohl auf der Insel wie auf dem
Balkan . 7 000 000 Hellenen seien bereit, sich zu erheben und
ihre Nationalität zu verteidigen .

w Kairo , 2 . Dez . In dem Prozeß gegen die Kasse
der öffentlichen Schuld hat der Appellgerichtshof das Ur¬
teil der ersten Instanz bestätigt .

w Kairo , 2 . Dez . Das Urteil des Appellgerichts ver¬
urteilt die ägyptische Regierung , die für die Dongolaerpe -
d i t i o n verbrauchten 560 000 Pfund an die Verwaltung der
Schuldenkaffe zurückznzah len und alle Prozeßkosten
z u z a h l e n.

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 2. Dez.

Weiterberatung des Etats . 1 . Lesung .
Abg. v . Kardorss (Rp .) : Bei dem Wunsche einer gedeih¬

lichen Fortentwickelung der Sozialreform sei zu hoffen , daß der
8 Uhr-Ladenschluß nicht zur Wahrheit werde und die Bäckcrciver -
ordnung ausgehoben werde . Das Vercinsrccht könne nur durch die
Landesgesetzgcbung geregelt werden . Ueber den Marineetat müsse
man sich aus der mittleren Linie einigen . Ganz ohne Anleihe
durste man aber nicht auskommen. Die inländische Produktion
müsse mehr geschützt werden . Zu der gegenwärtigeit Wirtschafts¬
politik habe er auch noch nicht einen Schatte» von Vertrauen.

Staatssekretär v . Mar sch all widerspricht dem Vorredner -
bezüglich der Handelsbilanz . Auch die Getreidepreise seien gestiegen.

Fürst Radziwill (Pole ) weist aus das stete Mißbehagen
der polnische» Bevölkerung hin itnd das Mißverhältnis zwischen
den bestehenden Lasten und der Pflege ihrer kulturellen Eigenart .
Dem polnischen Stamme stände das Naturrecht und allerhöchste
Versprechungen zur Seite.

Abg. Rickert (fr . Bg. ) wendet sich gegen die Ausführungen
v . Kardorffs, namentlich bez. der Handelsverträge und der Land¬
wirtschaft . Bei dem Hamburger Ausstand hätte der Reichstag
nur Veranlaffung , zum Frieden zu raten . Auf die exorbitante
Steigerung des Marineetats sei niemand gefaßt gewesen. Wenn
die Forderungen so weiter gingen , so würde die Stcuerkraft ver¬
sagen . Tie ungeheure Konnivenz der Regierung gegen die Gruppe
Ptötz werde nur einen großen Verlust an Autorität für die Re¬
gierung im Gefolge haken.

Staatssekretär Graf v . P o s a d o w s k y stellt aus eine gestrige
Anfrage des Abg . Paasche fest, daß ein Bundesratsbeschluß, der
einer sächsischen Kartoffelbrennerei die Vermaischung von Malz ge¬
statte , nicht bestehe . Es sei jedoch in Sachsen in mißverständlicher
Auffassung des Gesetzes von den Behörden eine dahingehende Er¬
laubnis erteilt worden.

Staatssekretär Dr . v . Bötticher : Die Angabe eines agrari¬
schen Blattes über eine angebliche Hintertreibung der Handwerker-
Vorlage seitens eines Mitgliedes des Bnndesratcs oder gar seitens
meiner Person ist durchaus unrichtig. Ter deutschen Landwirt¬
schaft versichere ich , daß die Regierung stets ihre Interessen för¬
dern wird.

Handel und Verkehr.
* Frankfurt a. M.. 2 . Dez .

'
(Schlußkurse 2 Uhr 37 Min.)

Wechsel Amsterdam 168.48. London 203.73. Paris 807 .33. Wien 199.32.
Italien 76 .95, PrivatdiSkvnto 4h». Napoleon 16.16, 4proz. Deuffche
Reichsanleihe 103 .95, 8proz . Deuffche Reichsaul. 98. 10, 4pro> Preuß .
Konsols 104.—, 4proz . Baden iu Gulden 101.90, tproz. Baden in Mark
102.40 . 37» pro; , do. 102 .80, Zproz . do . 189697.85, tproz . Aiouopolgriechea
32.—, öproz . Italiener 90 .70, Lesterr . Goldrente 104.25 , Oesterr. © itterrente
86 .90, Oesterr . Lose von 1800 127.30 , 4 'F proz. Portug . 38.25 , Neue
4vroz . Russen 66 .60, 4proz. Serben 66.60, Spanier 58.40 . Türkenlose
31.50, Iproz. Türken D . 20 . 15 , tproz . Ungarn 103.65, Ungar. Kronen»
rrnte 99 .70, öproz. Argentiner 65.40 , öproz . Ehinesen von 1896 99 .80,
«proz. Mexikaner 94.10, öproz . Mexikaner 85 .—, 3prot . Mexikaner 25.15,
Berliner Handelsgesellschaft 150 .60, Tarmstädte : Lmck 15460, Deutsche



Bank 191.40, Dresdener Bank 166.40 , Badische Bank 115 .60 , Rheinische
Kreditbank alte 186.73 , do. neue 135 .50, Rhein Hypotheken !,, alte 16S. 15,
do. neue 16- .95 , Pfalz . Hypothekenb . 160.26, Lefterr . Länderb . 308 »/ «,
Wiener Bankverein 218/, , OUvmanebank 104.50 , Mainzer 118.
Clbthal Schweiz . Zentral 136.10, Schweiz . Nordost 131.20, Schweiz .
Union 87.80’, Jura -Snnplon 98 .—, Mittelmeer 96.80, Meridional 125 .90 ,
Bad . Zuckerfabrik 61 .40 , Harpener 167 .70 ercl ., Nordd . Lloyd 112 .60 , Hamb .-
AmeÄa 134.50 , Diaschinenfabrik Grihner 283 .50 , Karlsruher Ma -

fchinenfabrik 166.—. — (Nachbörse .) Kreditaklien 307 -/», Disk ^Konrni
206 .20 , Staatsbahn 294 '/«, Lomb . 82°/ ». Tendenz : fest auf Deckungen .

* Berlin , 2 . Dez . (Anfangskurse .) Kreditaktien 228 .10 , Disk .
Komm . 206 .40 . Etaatsbahn 148 .40, Lombarden 40.70. Ruffennoten 217 .20,
Laurah . 157.60 , Harpener 167.20 , Dortmunder 48 .90 . Tend . : fest .

' Berlin , 2 . D ^ . (Schlußkurse .) 4°/« Reichsanleihe 103.90,
3% Reichsanleihe 98 .10 , 4% Preuß . Kons. 103 .80, Kreditaktien 227 .80,
Diskonto - Komm . 206 .20, Dresdener Bank 156.50 , Nationalbank für
Deutsch !. 199.60 , Bochumer 159 .80, Gelsenk. Bergwerk 167 .20. Laurahi
158. 10, Harpener 167 .50, Dortmunder 49 .50, Ber . Köln -Kottweiler Pub
versabrik 251 .80, Deutsche Metallpatronenfabrik 343 .— , Kanada -Pacific
52.20, Privatdiskont 4 '/, . Tendenz : Befestigt aus Auslandsbörse »

Fonds fest aus Steigeruug der Italiener . Mexikaner höher aus die Wieder¬
wahl des Präsidenten Diaz . Jndustriewerte gut angeregt . Bahnen durch¬
weg fest . Gerüchte von der Beilegung des Hamburger Streiks trugen
zur Befestigung der Tendenz bei. Schluß abgeschwächt . '

» Wien , 2. Dez . (Borbörse .) Kreditartien 362 .37 , Staatsdahn
846 .20 , Lombarden 98 .50 . Marknoten 58.82 , 4proz . Ungarn 122.20 , Papier -
rente 101 .81, Oesterr . Kronenrente 100.80, Länderbant 245 .—, Ungarische
Kronenrente 99 .10. Tendenz : still.

' Paris , 2. Dez . (Anfangskurse .) Lprrq . Rente 103. 15, Spanier
68»/» , Türken 20.17, Italiener 92 .65 , Banque Ottomane 530 .—, Rio
Linto 628 .—.

* London , 3 . Dez . Debeers 28% , Chartered 2 '/ ». Goldfields
7% , Randfontem 2% , Eastrandt 3% .

* New - Aork , 1 . Dez . Baumwollezufuhr vom Tage 49000 Ball .
Ausfuhr nach Großbritannien Il000 Ball ., Ausfuhr nach dem Festlande
17000 B . Baumwolle in New -Iork 7" / -«, Baunnvolle für Dez. 7 .48, für
Januar 7.55 , Februar 7.63, März 7 .70, April 7. 74, Mai 7 .79, Juni
7.83, Juli 7.86 , August 7 .88 . Baumwolle in New - Orleans 7% , dto .
New - Orleans für Jannar 7.28, April 7.49 .

' Chicago , 1 . Dez. Nachm . 5 Uhr . Schmalz Dez . 3 .77 , Jmiuar
3.97, Mai 4.20 , Port Jan . 7 .62 , Mai 7 97, Ribs Jan . 3.82 , Mai 4.02

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur.
Otto Neuß ;

Verantwortlich für dm Anzeigenteil: Alexander Steinhauer ,
beide in Karlsruhe.

ss 10 Millionen =
Flaschen in den Harken der Gesellschaft bis jetzt verkauft.

Perla d’Itciliä, «uh und »«>„ . ä, M. —.85
Marke Flora, »°.b . . . . 4M . 1 .—
Marke Flora extra, . ä M. 1 .25

der Deutsch -Italien . Sein-Imp.-Gesellschaft
sind allgemein anerkannt vorxflgllehe Tischweine ,

Erhältlich in den bekannten Verkaufsstellen .

o ?
ff*
" K
s2
p ^p m

4655 .6 .5

fi.SK

Stoffejeder Art, «Summte ,
UliiAfie u. Nelvet » tc
llefttn in jedem Maaß 55an Itrinate . cs

Man schreib« u« Muster nntrr g«- ic
nauer Angabe der Sewünschteil.

von Elten L Keussen , Fabrik und Handlung , Crefeld .

Frledr . Händler Nacht *.
Inhaber : Wachmann & Sonneborn

3 Lammstrasse . Karlsruhe . Lammstrasse 3 .
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maass .

Volle Garantie für eleganten und bequemen Sitz .
Stets reichest Auswahl tu feinsten englischen Neuheiten zu Anzügen

Paletots nnd Beinkleidern.
Anfertigung wasserdichter ächter Lodenmäntel .

4614 .- 14

iSchliUschiihe.
Witterungsoeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .
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1 . Dez . Nachts 9 Uhr
2 . Dez . Morg . 7 Uhr
2 . Dez . Mittags 2 Uhr
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—0,6
+ 3,8

I . Dez
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60
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folgende »

Niederschlagsmenge am 1 . Dez. 0,0 mm .
Meteorologisch c Beobachtungen , vom 2 . Dez ., morgens 8 Uhr .

Ort
Barom . OGr .
n . d. Meerniv.
red. in Will.

Wt

Richtung

n d

Starke
Wetter

Temperatur
in CelsiuS-

graden

Aberdeen . 757 SSO stark bedeckt 7
Stockholm 768 still bedeckt —4
Haparauda 759 W leicht wolkig —14
Petersburg
Moskau . 760 W leis . Zug wolkenl . - 16
Cork . . 745 OSO steif bedeckt 10
Cherbourg 751 S schwach Regen 7
Hamburg . 766 OSO schwach bedeckt —1
Memek 767 N schwach heiter —15
Paris . . 756 O lercht Nebel 4
Karlsruhe . 761 NO frisch bedeckt —1
Wiesbaden 762 still heiter 0
München . , . 762 O mäßig heiter —9
Berlin . . . . 766 still Nebel —2
Wien . . « . 765 NNW jeicht bedeckt 0
Breslau . 765 NW leicht bedeckt —2
Nizza . . . , 759 still Regen 7
Triest . . - ' 763 still bedeckt 5
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beehrt sich , die » Ile Damen intcressirentle atlttheilung zu machen , daß sie
von heute bis 25 . d . Mts . aus » II « .Arten Corsets

eine ganz bedeutendePreisermässigung{
eintrcten läßt . 5422J .1 8

Das aus vielen Tausenden Corsets bestehende Lager bietet durch die Un-
übertrefflichkelt der Faxons wie elegante Ausstattung der Maaren für jede Figur und jede«
Geschmack das Paffende, weßhalb auch die weitgehendsten Ansprüche befriedigt werden .

Corset-Spezialgeschäft,
173 Kaiserstrasse 173 .

Telegramm .
In der * t . Georgener Lotterie siel

der i . Treffer , eine Garnitur Plüsch -
Möbel im Werth von M . 300 — uns c».
20 kleinere Gewinne in meine Kollekte.

Liken treffen morgen ein.
Nun empfehle noch einen kleinen Rest

Weimarloose
ä M . L—, 11 St . M . 10. - - .

Ziebunz beginnt morgen uno dauert
bis Mittwoch den 9 . Glück auf zum
Haupttreffer . 5435. 1

Haupt » gentnr
Carl Cötz ,

Lederhandlttirg,
Karlsruhe i . B. , Hebelstrasse 15.

tzMdM «
MZ !ÜM

II . Maurer, Pianolager,

Wetterbericht des Centralbur . iür Meteorol . vom 2. Dez .
Die ganze östliche Hälfte Europas wird heute von einem barometrischen
Maximum bedeckt, dessen Kern über dem Ostseegebiet liegt . Die Depres¬
sion im Westen hat ihre Lage nur wenig verändert , doch hat sie ihren
Wirkungskreis etwas binnenwärts ausgedehnt , so daß bis Westdeutsch¬
land herein Trübung und Tauwetter eingetreten ist ; weiter ostwärts
ist es dagegen noch sehr kalt , besonders irn Norden Deutschlands (Neu -
fahrwssser —12 Grad , Memel —15 Grad ) . Die Depression wird voraus¬
sichtlich ihren Einflus langsam weiter geltend machen , so daß trübes
Wetter mit Niederschlägen zu erwarten ist.

vr . 8eh . Schneebeobachtnngen . Der im Hoheit Schwarzwald lie-
gende wenige Schnee hat im allgenieinen während der Woche vom 22. bis
28 . November eiwas abgenommen ; neuer Schnee ist nur im nördlichen
Schwarzwald , im Odenwald und im Bauland gegen Ende der Woche ge¬
fallen. Am Morgen des 28 . ( Samstag ) konnten beobachtet werden : beim
Feldberger Hof 40, in Titisee 13, in Höchenschwand 7, in Bernau 1 , in
Grrsbach 1 , in Todtnauberg 4, in St . Margen 12 , in Kniebis 4, in Breiten¬
bronnen 4, in Kaltenbronn 5, in Strümpfelbrnnn 2 ein . Die Pegelstellen
in Fnrtwangen , Dürrheim , Stetten a . k. M . , Heiligenberg , Bonndors , Heu -
bron », Herremvies , Tiefenbronn , Krantheim , Elfenz und Buchen sind schnee -
srei geivesen .

Wanerstandsnachrichte ».
Rhein .

Maxau . 2 . Tez ., 986 cm, gefallen 4 cm.
Kehl, 2 . Dez ., morgens 8 Uhr , 279 cm . , fällt .
Waldshur , 1 . Dez., mittags 12 Uhr , 212 cm . , fällt .

Konkurseröffnungen .
Ludwig Dittmann , Gastwirt zum Ochsen und Hutmacher in Bühl , Er¬

öffnungstermin 23 . Nov ., Anmeldefrist -Ablauf 30 . Dez . , Prüsungs -
termin 13. Jan .

Johannes Reißfelder II ., Landwirt in Balzfeld , A. Wiesloch , Eröff¬
nungstermin 25. Nov ., Anmeldefrist -Ablauf 18. Dez . , Prüfungs -
t»rmin 26 . Dez.

KARLSBIHE ,
Ge

?879
det

5 Friedrichsplatz 5 , bei der Hauptpost ,
empfiehlt zu äusserst billigen Preisen sein reichhaltiges
Lager in 4795.— 11

Piaiinos, Flügel,
Hamomnms

von Sechsteln , Berdux , Blüthner , XTeumeyer , Rosen¬
kranz , Schiedmayer , Sch Wechten , Zeitter St Winkel -

mann n. A.
Pianinos guter Qualität von 91k. 450 .— an.

Auswahl ca . 100 Instrumente . — Umtausch gespielter
Klaviere.

Reelle langjährige Garantie . Günstige Bedingungen
gegen ISaar - nnd Ratenzahlung .

Um Irrthiimernvorzubeugen, bitte genau auf meine Firma zu achten.

G

Keschästs-Wertegung
von 5363.4 .2

Vergolder,Jos . Lehner ,
nach

237 Kaiserstrasse 237.
Einrahmung von Bildetet von der einfachsten bis zur

reichsten Ausführung und Uebernahme sämmtlichev
Bergolderarbeiten .

von Oken nnd den Herd Putze
mit

Enameline !
Enameline , die moderne Ofenpolitur , ist

staubfrei ^ geruchlos .
Zn haben in allen Colonial- , Drogen- , Eisenwaaren - nnd

Hansstandsgeschäften. 5234.3.2

Photographische
Apparate

und . etiles Zutoetiör .

Alb . Glock & Cie .,
Kaiserstrasse 89 .

Telephon 51 . 5276.10.2

2982.- 27Wachstuche , Ledertnehe,
Gummidecken, Tischläufer, Waudschoner

empfehlen in großer Auswahl zu billigsten Preisen .
W . Müllefans Nachf ., Karlsruhe,

124 a Kaiscrstr. 124 a , Tapeten -Kabrik -Lager » 124 a Kaiferstr . 124 a.

Interessiert Eltern!
Wie sorgt man am besten und zweckentsprechendsten für dar künftige Wohl

seiner lieben Kinder ?
Dt « Süddeutsch « Bersichetungs - Bauk für Militärdienst - und Töckter-

AliSsteuer in Karlsruhe übernimmt Ninder-Lersicherungen in der Weife , daß die
Kapitalien zahlbar werden 4630.- 8

aj auf einen vorher bestimmten gkwrsjen Zeitpunkt : 18 , 20, 25 re. Jahr ;
b) auf den Hochzeitstag einer Tochtcrchens ;
c) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
d) Alters -Versicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

Je früher der Beikilt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufböten der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers .

— Vollständige Rückgewähr, falls das versicherte Kind vorzeitig stirbt . — Nied¬
rige Prämien , solide, . ipariame Verwaltung, alle Uebcrfchüssc den Versicherten.

Prospekte vcrsendit franko nnd jede AnSkunit ertheill bereitwilligst
Die Direktion ,

Karlsruhe , Schloßplatz 7 .

3- Monopol^Cheviot
reiire Wolle, sehr solides Fabrikat ,

per Anzug zu Hl . 12 .20
empfiehlt 5391.5.1

W. Wolf jr , Tnchabtheilüng.
Kaisersirasie 83 a , Eingang Lammstraße.

jLadu GamAoam)
via Vlissliigen ( Holland) Cgueenfooi 'o ,

Zweimal täglich (auch Sonntags ).
Karlsruhe Abfahrt 8.15 Nm . Iiondon Ankunft 9.05 Nra .

„ „ 12.46 , „ * 7 .40 Vm .
Preis I CI. einf. Mk. 81 . 10 ; retour I. Cl . Mk. 119.40.

, n . , , , 56.70 ; „ II . * „ 81.30.
Vom 8. December 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst mittelst der

neuen Rad -Dampfer „Koningin Wilhelmina “ , „ Soningin Be -
gentes “ und „Prins Hendriok “ in Kraft getreten. Diese Bad -
Dampfer zeichnen sich durch äusserst bequemeEinrichtung , ruhige Fahrt
und grosse Seetüchtigkeit aus . Wirkliche Seereise auf 2 "/« Stunden be¬
schränkt . DurchgehendeWagen. Speisewagen ab Venlo.

Näheres bei Bruno Kossmann in Karlsruhe . -1891 .25 .5
Die Dlreotion der Pampfschiff .-Ges .

k . .Scherer,
Such -

"
iiith Papikrtzaildluliß ,
Karlsruhe ,

Karlstratze 13 » ,
empfiehlt als Festgeschenke i» reicher
Auswahl : 5397.5 .1

Bilderbücher,
Fugendschrifte»,
KlaMer,
Pmchtwerke. -
Postkarteualbums,
8ux»spapiere rc.

Katalogestehen gratis n, 3ir,ilUii.

Fr . Be !sch,
Ksf-Poftmentikr

Amalienstrasie 22 ,
empfiehlt in größter Auswahl
zu billigst gestellten Preisen :

5353.2.1Nntkkhoftn ,

Kntkchckkn ,
Sockt » u .

Hosknlriigtt ,

Kragm u . Monftsttte » ,

Handschuhe

für Herren , Damen u . Kinder .

Ilaiiptagentiir
für Karlsruhe

einer gut «ingeführten deutschen
Keuerverfichernngsgesellschaft

ist neu tu dkschn.
Offert , unler 8 . 62843 d an

Haafeustei « & Vogler , A. G .,
Mannheim , erbeten. 5404.^ 1

Tank- n. Äcceptcredit
wird unter conlanicn Vedingungen
vermittelt . — Offerten von nur la

firmen sab 8. P . 1935 an Haasen
:rin Jt Vogler, A. 8 , Köln.

5409.4.1
durchaus erfahrene und

5410,3 .1
Aeltere ,

tüchtige
Maschilltnschiofftt u . Moniemk
für Dampfmaschinenban finden dauernde
und lohnende Beschäftigung bei

Oebr . Pfeiffer ,
Mafchiuenkadrit und Eisengießerei ,

« aiserslante,».

Ginzetverkauf
der

„Ämßbnrger Kost
"

in Karlsruhe
Paul Kahle , Naehf. F. Oberst,

Cigarren - und Tabakgefchäft ,
Kaiserstratze 126 ,

sowie in der

Bahnhossbuchhandlung
daselbst.

Pensionsit
Heidelberg -lVeuenheim

Villa Berginst .
Vorzügl . ForibilbtingskuriuS für junge

Mädchen in Sprachen , Wtffenschafte « .
Mufft , Zeichnen , Malen , Schneidern ,
Kerbschnitt u . s. w . — Angei - ehmes
Familienleben bei deschr . Anzahl der
Zögt . , gute Verpfl ., schöne und gesunde
Page des Hauses . — Beste Refer . des
In - u . Ausl . — Prost , bei der staatl.
gcpr . Vorsteherin 4301. 13.6

Luise Jüngst .

gj

VelhacMsgesciieoK!
Reinleinene Betttücher ,

schwere Qualität , fertig gesäumt ,
per Stück Llarlr 3 . - .

HeinrieU Cramer ,
189 Kaiserstrasse 18^.

B _ rG
o272.

Gebrauchtes 53 : 8 .21

Herrschafts-Coupe
jtt kaufen, coent . zu miethen gesucht.

Offerten mit Preisangabe an die Ex¬
pedition dieses Blattes erbeten urter
Nr . 5388.2.1

2 liinil 'in . Voi ' oi » Xüinder ^
^ Mit£ iiedei *ziUil ca , «000
c6 (thtbfllungr far StellMveriaitUöB? mit
co insrblm v«h Vere/nenf .
^ !)*r Verein empfiehlt gtAllensaebcRdeii

KaafleoteR seine IHcsste .
Stets ca . -OUVacanzen zu besetzen
•ei Kostenfreier Vermittlung
für Principalö und Mitglieder .

Mitglipdabeitrag Mit » 0 »— p . a ,
erat ?!» untl fi’anco .

Gesucht
von einet klein

Woltiiiivig :
auf 1. April von einet kleine», ruhigen
Familie eine

den 3 Zimmern und Küche, ptäbere»
in der Erpedition d. Bl .

Ein gut rnöblirtes , frennoiicheS

Zimmer
fofo . t zu ver .niethen .
Erbprinzenstratze Si , l Treppe hoch.
smmmmmamsssammmm

D
ie Leser werden freundlich ' ! ge¬

beten , bei allen Ansragcn »nh
Bestellungen , die sic ans Grnnh
von Anzeigen in der „ Bavifchech
Lnudrszeitung " liuibm , sich
stetS auf die Zeitung zu beziehen.
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Bekanntmachung.
Nr . 1287 . Kanalisation des Nen-

grabeus betr.
Nachstehende Verfügung des Großh .

Bezirksamts bringen wir gemäß 8. 8
des Zivangsenteignungsgeietzes mit dem
Lnsüaen zur allgemeinen Kenntnis , daß
»in Plan über das auf der Gemarkung
Knielingen liegende . zur Zwangsabtre .
tung bestimmte Gelände aus dem Rat -
bäufe in Knielingen nährend 8 Tagen
*ut Einsicht der Beteiligten offen liegt.

Knielingen , den 30 . November 1896 .
Der Bürgermeister.

Ruf.

K, 115,870 1. Nachdem der Bürger -
«mSschub in Knielingen dem zwischen
dem Gemeinderat daselbst und dem
Stadtrat der Residenzstadt Karlsruhe
« reinbarten Vertrag über die Abtre¬
tung des Neugrabengeländes die Zu¬
stimmung versagt und der Stadtrat
der Residenz zum Zweck des Erwerbs
des der Gemeinde Knielingen gehörigen

Teils der Neugrabenböfchung die
Einleitung des Zwangsabtretungsver -
fahrens beantragt hat , wird Tagfahrt
für die Versammlung der durch 8 7
des Gesetzes vom 28. August 1835 üver
die Zwangsabtretung geordneten Kom¬
mission auf
Donnerstag den 10.Dezeuiber1896

Nachmittags 6 Uhr,
in das Rathaus in Knielingen hiermit
angeordnet . 5424.1

Den Beteiligten steht frei , in der
Tagsabrt vor der Kommission zu er¬
scheinen und ihre etwaigen Erinnerungen
vorzubüngen . _ ,

Karlsruhe , den 23. November 1898 .
Großh. Bezirksamt .
gez . von B o d m a n.

Soeben erschien bei O. Fischer in Je«« und ist in alle« Buchhaud- I
lungt « zu habe« : 5396.2.1 ]

Die Gesellschaftsordnung
und ihre natürlichen Grundlagen

von Otto 'iintmon .
Zweite , verbesserte und vermehrte Auflage.

Frei » broschirt 3 i -t . 50 , elegant gebunden 4 M . 50 .
Urtheil« der Presse über die 2. Auflge :

Kölnische Zeitung : „Es ist erfreulich , daß Otto Ammons treffliches Buch in
zweiter verbefferter und vermehrter Auflage erscheinen Konnte. Das
gedankenreiche Buch wendet sich in edler , gemcinfaßlichrr Darstellung an
den weiten Kreis der Gebildeten , um vielsach verbreitete sozialpolitische
Jrrthürver in höchsi dankenswerther Weise zu beseitigen . . . ."

Schwäbischer Merkur r „. . . . Auf sicherem Untergründe baut sich so das
System nach den biologischen Gesetzen auf . welches Ammon in seinen
Schriften „ Die natürliche Auslese beim MenÄ i" und „ Die Gesellschafts¬
ordnung " eingehend ausgeführt hat . . . . Dir Lehre wirft ein Helles Licht
auf die Erscheinung «« der Geschichte. . . . Ammon hat mit seinen
gedankenreichen und gründtichen Ausführungen bereits die wohlverdiente
Anerkennung gefunden : „die Gesellschaftsordnung" ist binnen Jahresfrist
in zweiter rerbesserter Auflage ausgegeben worden . Die weitere Verbrei¬
tung wird hoffentlich mannigfach zu richtigerer und gerechterer Bt -
«rtheiluug so vieler Erscheinungen der Gesellschaft führen. . . .**

Vergebung vonArbeiten
und Lieferungen .

Die im Geschäftsbereich des städtischen
Tiefbauamts im Jahre 1897 ubtlng
fallenden UnterhallungScnbeiten und
Litferimgen sollen vergeben werden, näm¬
lich .-

' 5305.2.2
1. Schmied- und Wagncrarbeilen .
2. Echlofferarbeiien.
3. Maurerarbeiten .
4. Pflästererarbciten .
5. Zimmerarbeiten ii . Holzlieserungen.
6. Arbeiten u . Lieferungeu für Seiler .
7. Lieferung von Cemcrl .
8. Lieferung von Nhcinkies
9. Lieferung von Sand .

1V. Lieferung von Eisenwaaren .
11 . Lieferung von 875 Stück Piassava -

bcjin.
12. Lieferung und Wiederherstellung

vcu Kehrmaschincnwalzen.
13. Rirbten von Pflastersteinen im Ett -

linger StkinbniÄ und Umrichten
alter Pflastersteine in Karlsruhe .

Schriftliche Angebote hieraus sind vcr -

jchlosscn und mit entsprechender Ans¬
chrift versehen bis

Samstag dm 5 . Dezember 1896,
Vormittags 9 Uhr,

rn diesseitiger Kanzlei cinzurcichcn, wo -
fxlbst die Bedingungen zur Einsicht auf-
liegen.

Karlsruhe , den 27. November 1896 .
Stadt . Tiefbau amt .^

Verkauf einer
Feuerspritze.

Die entbehrlich gewordene Feuerspritze
im Stadtteil Müdlburg soll öffentlich
verkauft werden und kann dieselbe jeder¬
zeit in der dortigen Spritzenremise im
ehemaligen Nathans angesehen werden .

Lufltragende wollen ihre Angebote
spätestens bis Samstag den IS . De¬
zember d . I . ans dem ,-.äolischen Hoch-
bauaml KarlSrube einreichcn . 5281 .2.2

Amtliche Kkkümjmgch «vgrv .
( ? r:S dem « Katlkr . Tagbl. ' )

Das Mauern in den Winter¬
monaten betreffend.

Wir bringen hiermit die Vorschrift des
$ 5 der städtischen Bauordnung in Er¬
innerung . welche lautet , wie folgt :

„An Tagen , an welchen die Tempe¬
ratur unter den Gefrierpunkt sinkt , darf
nicht gemauert werden ; das frisch er¬
stellte. offen liegende Mauorwerk ist durch
Abdeckung genügend gegen den Frost zu
schützen . Durch Frost schadhaft gewor¬
denes Mauerwerk muß beseitigt werden."

In Ergänzung dieser Vorschrift
wird auf Grund der 88 23 Ziff . 1 lit . b
und 116 P .-St .-G .-B .tzmit Wirkung sür
die Zeit bis zm» 1. März 1887 orts-
polizeilich vorgcschrieben :

Insoweit nach Obigem bei eintretender
wärmerer Witterung das Mauern ge¬
stattet ist , muß dem Mauerwerk ein
Eementzusatz beigemengt werden , der
ein rasches Abbinden ermöglicht , damit
bei wieder cintretcndem Frost das
Mauerwerk vor Zerstörung geschützt
wird .

Bauteile , welche vermöge ihrer kon-
st ukriven Bestimmung einer besonders
hohen Inanspruchnahme aus Druck- oder
Schublestigkeit unterworfen sind , sowie
Bruchstemmauern dürsen von jetzt ab
bis 1 . März 1897 nicht hergestellt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Geld
bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft .

Karlsruhe , den 28. Noveinber 1896.
Großh . Bezirksamt .

v . B o dma >!.

Maul- und Klaucnscnchc belr.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen

Kenntnis , daß nach Mitteilung des
königl. Bezirksamts Germersheim wegen
bösartigen Auftretens der Maul - und
Klauenseuche über die Gemeinden Jock
grimm , Neupfotz, Hatzenbühl, Westheim,
Lingenscld, Weingarten , Fleisbach und
Niederlustadt Sperre verhängt und der
Durchtrieb von Wiederkäuern und

Schweinen durch diese Gemeinden bis
auf We .teres untersagt ivurde.

Karlsruhe , den 1. Dezember 1896 .
Großh. Bezuksauit.

Schupp .

Hafer , Haeeksei ,
4191 -~23

Melassetorfmehlfutter ,Carl Baumanm ,
Akademeistrasse 20 .

Verlag von Adolf Bonz & Comp , tu Stuttgart .

Jloiratl 300 reiche Iieiratsvorschläge
UGllfll : sendet Ofierten - Journal
Charlottenburg 2 (Berlin ) . 5098 . 14 .0

20 "
o

Zn Weihnachts-Oeschenhen
empfehle mein reiches Lager in

Gold - und Silberwaaren
und gewähre , um grösseren Umsatz zu erzielen ,

bei Baarzahlung 80 °/0 Rabatt . 5185.10.3

SO °/0 Rabatt - 20 °/0 Rabatt .

Altes Gold n. Silber zumhöchstenWerth au Zahlung.
F . Scheffele ,

Gold - und Silberarbeitsr ,
Kaiserstrasse 112.

30 °L Rabatt .

Fnr W eilinacliten
Neuheit ersten Ranges !
Immphslmh! tceif übmiroffm iwreh

"ff i

«•braucai
Jirtig !

Î einytn . ^ ttängon dir Bein stutz «!

empfehle zu bekannt billigen Preise «
tn nur ersten Fabrikaten :

Kinderwagen , Kindrrstühle ,
Triumph - , Cosmos - nud

Antomatstühle ,
Hlohr-n.Ma »röus- Ärmleßttstühle

K inderinölte ] , Tische , Bänk¬
chen, Stlihlo,

Puppennagen
von M . 1.80 an bis M . 29. -

Illem Korbwaaronlager!
bietet in eilen Artikeln , einfach bis hochelegant,
günstigste Gel genheit zum Einkauf

die

Sparsame, aber aahrhakte Wehe.
Nicht allen dürfte bekannt sein, dass

I Pf mul Bovrfl
5081 .6,3fünfzig kräftige Suppen für eine Familie von 4 Personen giebt .

Kein Suppenfleisch erforderlich .
10 Gramm Bovril täglich — Preis 17 Pfennig — mit den gewöhnlichen Suppeneinlagen genügen .

Vorzüglicher Geschmack bei richtiger Anwendung. Man verlange Bovril -Kochrecepte.
Bovril wird aus prima Ochsenfleiseh liergestellt und enthält ausser dem Extract auch die Nähr¬

stoffe „Eiweiss und Faserstoffe “ vom besten Ochsenfleiseh in leicht verdaulichster Form .

theken , Drogerien und
Mineralwasserhdlgn .

Ein schönes weiHnnchtMschenk
ist 5401 .2.1

Der Trompeter von Säkkingen.
Ein Sang vom OberrHrik

von Joseph Viktor von Scheffel .
Mit 17 Vollbildern und zahlreichen Textillustrationen

von A . von Werner .
Vierte Auflage . Hochelegant gebunden mit Goldschnitt Mark 12.—

In dieser vor kurzem erschienenen vierten Auflage sind außer den
Vollbildern auch sämtliche in der Prachtausgabe befindlichen Textillustra -
tionen enthalten . Die schöne Ausgabe des allbekannten Buches wird auf
jedem Weihnachtstisch Freude erregen .]

Ŵ t Zn beziehen durch alle Buchhandlungen.
- WU

Preis
Schachtel ss Pf.
Sodener

äclite

Mineral-Pastillen
Reines Quellenprodukt , gewonnen aus den mineralischen
Niederschlägen der berühmten Sodener (Taunus ) Heil¬
quellen Nr . 3 und 18. — Enthalten die Bestandtheile in
genau derselben Zusammensetzung wie die Quellen selbst .

Altbewährt gegen Krankheiten der Luftwege , wie :
Hasten , Heiserkeit , Verschleimung , sowie gegen

Katarrhe des Kehlkopfes und der Lange.
Unentbehrlich für Sänger und Redner , sowie für

Kinder mit Lnitröhrenkatarrh.
Anwendung. Bei leichteren Fällen braucht man im Laufe
des Tages 6—12 Pastillen und lässt sie langsam im Munde
vergehen . Bei starkem Husten , Erkältung etc . nimmt
man morgens und abends 5—G Pastillen in einer Tasse

heisser Milch aufgelöst . 4168.2.2

© g . Barth ,
Spezial - u . Versandtgeschäft für opt ., phyfikal.

m. urathemat. Gegenstände,
BZarlsmho , Maiserßirahe 215 ,

Ecke der Karlstraße.
Doppel -Fernrohre .

Sämmtliche Instrumente revräseutireu das Beste
in den betr . Preislagen und sind mit soliden EkuiS
und Riemen versehen.

1 . Sogen . Universalglas (43 min Oessnung ) , ein
sebr billiger , aber guter Feldstecher M . 8.—

2. Sogen . Distanz -Glas mit großem
Ecsichtöselo uno angenehmer Ber - .
grvßeruug . . . . . .

3. Soge» . AlpenglaS , sebr solide Ausführung , mit seiner
Optik , außerordentlich klar und scharf .

4. Touristen -Feldstecher , mitauSzichdaren Sonnenblende »,
stärkerer Vergrößerung (ca. 4 >/rX1 , großem Gesicktsfeld

zu M . 14, M . 18 und „
desgleichen ohne Sonnenblenden .

5. Westentaschen- Aeldstecker , sogen. „Liliput ", gute M . 8 , beste „
6. Vräeistons Doppel -Perspektive mit vorzüglichster , feinster Optik.

Elegante , handliche Form . Höchst iolide Mechanik , 5—10mal . Ver¬
größerung . Preislagen M . 26 , 24 , 28 , SO, 85, 40 , 45 .

^ laifSkter - Cäliiser in schwarzen Perlmot - , Elfenbein - , Schild-
krot - Faüungen : e. von M . 5 . — aufwärts »

Die Patent Zeitz Relief Fernrohre werden portofrei zu den Original -
Fabrikpreisen geliefert (M . 40 bis M . 210 ). 5370.31

Die in illustr Preislisten und Offerte » anderwärts angebotenen
Instrumente können von mir tn gleichen Qualitäten meistens 5 bis
20 % l> lltger bezog «« werden.

1». -

15 . —

20 .—
12 .—
12, —

Institut Zahn,
Anstalt für Gesundhsitsturnen

und Heilgymnastik,
| Karlsrahe 9 Viktoriastrasse 3.

Aufnalssiie jederzeit. — Annieidiingeii
| Vorm, zwisch . 8 und 11 Uhr , Nachm, zwisch . 4 und
| 7 Uhr erbeten.

Prospeete nebst besten Empfehlungen
! von Aerzten u . A . zur Verfügung . 3372.7.7

praktlscterWeiliiiaclitsiesclieDke .
Große Auswahl m Bambusmöbel jeder Art , als :

Notenständer , « rbeitsständer , Ofen - und Beti -
schirme . Etageres , auch für Blumen für drei bis
neun Töpfe . Blumentisch r , Eck - und Schreib ktühle ,
Talon -Tischchen , Rauch - und Spielit chchcn mit
Majolika - Einlage , Tyeetischchen , Chaise -longues ,
sowie sonstige zu Geschenke » geeignete Gegenstände.

NB . Anfertigung von Korbwäckre » nnd BambnsmSpel jeder Art
nach Angabe oder Zeichnung. 5304 .2.2

Fr . Riffel , (irossh. Hoflieferant ,
148 Kaiserstrasse 148 und Ludwigsplatz 40 a,

« cbm Hotel Tannbäuser , gegenüber dem Krokodil,
gegenüber der Grenadier -Kaserne .

e r , , 4

Seidenstickereien %
in der größten Altswahl

hei

Für die Spatjadr - Saifon sind wir in

Aillllfl- , Hoskil- li. Wryikljkrßsffeil
reichhaltigst sortirt und sichern wir unfern Abnehmern reelle
und billige Bedienung zu .

D . Feit A Cie . ,
Kaiserstraße 2V3.

dr Eni . Grötsehel aus Karlsbad , ;
Kaiserstrasse 12 $ .

5059,6.6

Bafl. Leliensversicherungs-Geseilscliaft
in Karlsruhe . 3 -50. 10.8

Lebens*, Sterbekassea - u . Militärdienst - Versicherung
Kinder - und Altersversorgung .

Massige Beiträge . Günstige Bedingungen .
Aller Uebersehuss den Versicherten .

Geschenke für
. . .

Zur Anfertigung jeder Art Photographien
empfiehlt sich bestens 5186 .6.5

Carl Rnf ”, lof-PMgrapli ,
26 Ämaiiensirasse 26 , Karlsruhe.

Fröbel -

Arbeiten
zum 5298.3.2

Hechten ,
4 n §itecheu

und

Aus nähen ,
zu

Weihnachts -
ßeschenkeo

geeignet, empfehlen

DQrr «fe fletins,
Spkstalgkschüst für Fröbklartilrkl .
Karlsruhe , Sosieustraße 5,

gegenüber der höhern Mädchenschule .

Auswahl Sendungen nach
auswärts stehen bereitwilligst
zu Diensten.

Ludwig Bertsch ,
Hofjuwelier,

HLarlsrulie ,
Kaiserstraße 163,

gegenüber Hotel Erbprinz ,
empfiehlt 5416 .1

Silberne Tafelbestecke,
Silberne Dessertbestecke,
Silberne Obstbestecke,
Silberne Confectbestecke,
Silberne Fischbestecke,
Silberne Eislöffel ,
Silberne Moccalöffel ,
Silberne Coiupotlöffel,
Silberne Saucelöffel,
Silberne Spargelhebei*,
Silberne Salatbestecke,
Silberne Tranchirbestecke,
Silberne Fleischgabelu,
Silberne Kuchenheber,
Silberne Tlieesiebe,
Silberne Zuckerstreuer,
Silberne Zuckerzangen ,
Silberne Traubenscheren,
Silberne Messerbänke .

Import acht chines
Thees ,

Ren « Ernte
SouchoHg :

itm gesiebt . . P. P !d . 3Jlf. 2L0,
fein . » 2.30,
' ein . . . 3.20 ,
seinst . . . „ . „ 3.89.
bochfeur „ . . . » . 4.69,
ertrafcin . . . . . » 5.40.

Theoapitaen :
sein ohne Staub . p . Pfd . Mk . l .60 ,
' ein . . . . . . 1.90 ,
leinst , . . . . „ 2.20 .

Pocco - Bliitbon :
hochfein . p . Psd. Mk . 6.— ,

» . . » « 1' <
n • • • • • * n w Ca «

Sämmiliche Sorten sind s . tn , hoch¬
aromatisch und kräftig .

Ast. Bourbon - Vanille , bübsch
dekorirte Blechdoun in allen Größen .

Bei Abnahme von 3 Pfd . »ranco Zu¬
sendung. 52 )5.5.2

L . Dorfling :er ,
Wakdstraße 45 .

Gegründet 1864 .

Warme We.
Als unübertreffliches Mittel gegen

kalte Füße und als wirklich schöne Zierde
des Zimmers , eins der sinnigsten Weih¬
nachtsgeschenke , empfehle ich meine
rühmlichst bekannten 5310.5.2

Haidschnucken Pelzfeüe
langhaarig , wie Eisbär , weiß, silber - und
bunkelgrau, ca . 100 em lang und 80 cm
breit , zum Gebrauch fertig gegerbt
,1 Stück 5,00 Mark , aus gewählte Exem¬
plare 6,50.
H . Zuberbier , Versandtgeschäft ,
Fallingbostel , Lnnevnrger Haide »

Dr -.ü und Vertag von Otto Reutz , tzirschstratze Nr. 9 ln Kartsruge
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